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wie nidjt nur ein gtefjet Sfjefl unfeter SBefjtbftldjtigen ungeadjtet

ftet« junctjmenbet 3nanfptudjnaljme bind) pctfönlldje ©Icnfl«

leiflungen unoctbtoffcn fein ©djetflcln jut Sleufnung bc« gonb«

bcljttttagen fottfäfjtt, fonbetn namentfldj audj, bafj fOrfsatcn,

©efellfdjaften unb »Betelne (Ijt Stttereffe an bet ©tlftttng in
Tjödjjl etfteulfdjct SBeife befunben. SRödjtcn bt.'fe tfjatfädjltdjen
SRanlfeftatfencn »armen 3ntercffc« an bet ©t.SadlfdjfnSBhifel*
tiebfliftung cnblfdj audj Hc (üble ©tlmmung in ben eibgenöffifdjen
5Ratb«fää(cn bet gtage [fiter eiegenöffifdjen SBfnfeftlebfllftung gegen-
Ü6ct »etfdjeudjen: mödjte bort betadjt werten, wfe e« bii Sanbe«

fjcllfge Sßfliajt fft, füt feine in fdjwctftct Seit bem Unglüd an»

fjeftnfatlenben »Bettbeltfgei unb beten gamillen tedjtjeltfg unb fn

gtnügenbet SBeife ju feigen; mödjte In Stwägung faden, bafj
bei »etefntem »Botgeben unb mit »etefnten Ätäften au« Äleinem
balb unb leidjt ©roße« gefdjaffen wfrb, unb mödjten bfe »Bätet

be« Sanbe« nfdjt untetlaffen, fm ©tunbgefetje bc« efbgenöffifdjen
SBunbe« bfe Sßflfdjt jut Söfung bet grofjen unb boben Slufgabe

unumtounben anjuettennen unb beten SluSfüfjtung ju
f fdj etn!

»Beiträge nebmen jebetjeft getne entgegen bet SSetwaltet, §etv
SWajet X fj. 2R ft l f c t In ©t. ©äffen, foroie audj ble übrigen
Äomitemitglfeber, nämtidj cieaj;rren: 03 ent tet, 81., Duattiet»
meffler, in ®t. ©aden; (Sgert, SR., ©djüfcenfelbwefbcf, in
3»el«; © mür, SR.,elog. Dberftlieutenant, in SRel«; $eflfget,
Sl., Slrtttterlcbauptmann, in Äappet; 3 nbe Iber, 3., Sejltl«»
fommanbant, in (Sbnat; 2anj. Sil)., Äommanbant, in SBattw»!;
SRa» er, #., Äommanbant, fn @t. ©allen; SReutt», D., ©ta«
gonetfourier (n ©t. ©allen.

9T tt 8 l a n b.

Stteberfanbe. (©fc -Beroaffnung««grage*.) 3n bei

nfebetlänbifdjen SRllftät < Scitfdjrlft De militaire Spectator,
$eft 9, wirb ba« 3Rll(tär»»8ufcgct pro 1874 mitgeteilt, ©fe

©efammtfumme belauft ftij auf 16,910,000 ft. ©em etläutetn»

ben SRemofie entnebmen wtr folgenbe Dcotfjen:
S8i« ©djluß biefe« 3abrc« fotten 65000 ©tücf flelnfallbrfge

©eroefjre (©»ftem Söeaumont) unb 75C0 Karabiner fertig ge»

flettt fein. Sitte Sruppen ber Slrmee flnb bereit« mit btefen

neuen geuerwaffen (Äallbet 1,1 cm.) ausgelüftet. <S« etübrigt
nodj bie ffiefdjaffung efner SReferoe an ©ewebten »on 36000

©tücf, beten Im 3ab« 1874, 15000 ©tücf ju Ifcfcrn. 3n
gofge beträdjtlfdjct ©cnbungen nadj Dftfnbien flnb gegenwärtig

nut 5,200,000 Rationen »otbanben, bod) fann ble ©elftet gabt«
täglidj 50,000 ©tücf liefern.

- Unter ben jum »Berfudj gefiettten SRItrafttcufen tjat man nodj

leine beftnitbe SBabl getroffen, einige, nadj bem ©»ftem sjfon.

tigii!), fjat man nadj Dftinbien gefdjftft, bodj bcflefjcn jut Seit

nod) Sweffcl, ob biefe SBaffe bei (brem fleinen Äaliber (1,1 em.)

unb ibrer ju wenig au«gebebnten SBlrfungifpf-äre füt bie euto»

päifdje Slrmee witflldj »crrocttfjbat (ft. ©le SJetfudjc wetben

inbeffen fottgefcjjt, unb fieljt bfe (Storobung efnet neuen (3on>

flrultfon fdjwebffdjen Urfprung« bcoot, wcfdje bedjgcrübmt witb.

©ic gelb« unb reitenbe Slrtitterie will man fo bäte wie mög>

lidj mit einem gejegenen $intetlabct »on 8,4 cm. bercaffnen,

woju trtet. SReferoe 140 ©tüd notfjwenbfg finb. ©le gtage, ob

ein fdjnjete« gelb=®efdjüfi cfttjufübrcn ffl, bleibt biet wie in ben

anbern Sänbetn nodj offen, ©ic unlängfi angefommenen ©djweljet
gelb»®efdjüjje »on 10 cm. fotten ctpiebt wetecn.

9ln geftung« ©efdjü^en pnb untet Umatbeftung oller »or«

bantenen iBotberlabet, 120 ©tüd a 15 unb 400 ä 12 cm. ju
befdjaffen.

3m 3aljie 1874 fotten »on ben 3 Äalfbetn, 15,12 unb' 8,4
cm. Je 20 ©tuet unb bfe jugetjörfge SRunition (300 ©djitfj)
angefertigt wetben. (SR. 181.)

füt blc $cn»eb3limee (fereobl ble etbenttldjen, wie ble auf)««

otbentlfdjcn) für genannte 3 3a$re fid) auf 8,433,626 ©ulben

belaufen werben, mitbin per 3abr 21,084,065 gtanc«.
©a« »Bubget »on 1874, weldje« utfptünglld) auf 25,049,102

gt. feftgefefct war, fft auf 21,874,102 gr. tcbujltt. SRan ficfjt
abet, baf) man bie 5Rtlltär«Slu«gaben für bte $on»eb« nodjmal*

um 800,000 gr. jätjrlfdj »ermfnbetn »Itt, eine ©parfamfeit,
wetdje fidj leidjt au« bet finanjieden Sage Ungarn« etlläten
läfjt.-

Defterreittj. (SSubgetber ungarifdjen Sanbwebr,
£on»eb«.j ©te ungarffdje SRegietung bat tem SRefdj«tage fbt
SRilltäriBubget für ble 3afjre 1875, 1876 unb 1877 »ergelegt,

©et 5Sef}er»Sloj)b »om 20. 3«>tuar tfjeitt mft, baf bie Sluegaben

S3erfd)iebene8.
S5er sprojeS SBajatue.

XV.
(©djluf).)

©ffcung »om 10. ©ejembet. @« »Itb um 10 Ufjt SRet»

gen« eine auf)erertcntlldje ©ffeung abgehalten, in weldjet Sadjaub

fein Sßlalbetjcr jum Slbfäjluf) bringt. Sluf blc Äapftulatie.t

felbft elngcbcttb, »moafjrt et junädjfl fefnen Älfcnten gegen ben

SBotwutf, bap et nidjt ju»ot ble nötigen SRaßregeln getroffen,

bie Äanonen »ctnagclt, bfe ©ewebre jettrüutmett, ba« Sßuloet

in« SBaffct »crfet.lt bätte. ©a« alle«, fagt et, wat tifdjt möge

fidj; e« lief bem ÄriegSgebtaud) jutolbet unb ble ©tabt wate

»lettefdjt batbarifajet SRepreffalien auSgcfcfct gewefen. »Ben Jcljct

waten ble Äapftiilatlonen mit bet 2lu«l(efetung be« SRatetfal« »er
bunben. SRan barf nidjt ba« »Beifpiel »on »Bfaljburg, einet

(leinen geftung, enfüljren: bei bet Uebetgabe »on (Satmagnole an

ben SStlnjcn »on ©aoogen, »on SRantua an ben ©eneral »Bona«

parte, bef ben Äapitulatlonen »on Äaffef (1695), ©alaf«, Sara«

gofja unb anberen fpanifdjen Sßläfeen fiel ein oft uncrmejjlidje»

Ätfeg«matctlal in bfe a)änbe bc« ©feget«; im entgegengcfcfjten

gade ffl bfe «tabt auf ©l«lret(on (n fein #änte geliefert, ©fc

militärlfdjcn (Stjtin beim Slbjuge bat fcet SRatfdjall angenommen ;

abgelehnt fjat et nur ba« ©efile uttb mit SRedjt; benn e« gibt

leine gtöfjctc (Stniecttgung: bat ©efile ifi einfadj, wa« bef ben

SHömetn bet 3ug butdj ba« feinblidje 3edj wat. ©lefe letzte

©djanbe fjat fcct SRatfdjatt feinet Sltmee etfpatt. ©« Ifl »oll»

fommen ctwlefen, baj) ble geflung au«gef)ungctt wat; fjatte man

nodj jwcl Xage gewattet, fo bätte man 100,000 SRenfdjen be»

gtaben muffen, gut ble Ätanfen unb »Betwitnteten fjat man

nfdjt« SBefonberc« ftipulltt, weit man auf bie ©enfet Äonocntion

tedjnete.

aJett Sadjaub gefangt nun ju ben gafjnen. (Sr finbet, bafj

bie Slnflage tjier eine grofje »Bercbtfamlelt umfonft »crfdjwenbct

fjatte. ©er ÜRatfdjafl batte fiaj fdjon am 25. Dftobet mil biefet

gtage befdjäftigt unb nadj bem felntlldjen Hauptquartier erflären

laffen, bafj c« In gtanfteidj ©ebtaudj roäre, nadj einer Umwäl«

jung ble galjnett ju »etnfdjten. ©lefe StuJftudjt fönnte ben

gefnb nfdjt läufdjen; abet fie betoefät bodj, weldje 3"tentionen

bet SRatfdjatt Ijattc. SRetnct »etlfeJt eine Ibm jut SSetfügung

gefreute SRote be« ©enetal« »en Siffcs, au« rceldjet beutllctj fjer«

»orgefjt, baf) »Bajaltte ben SBefebl, bie gafjnen ju »erbrennen, ge«

geben fjat.
©ie ©djulb an bet 3lu«l(efetung bet gafjnen fällt auf ©oleille

unb bfe Sßettfjeiblgung fann nut bebauetn, baf) bctfelbe butdj

fdjwete Äiarffjei! »cttjfnbert wat, bem ©ctfdjWfjofe (Stfäutetungen

ju feinem unbegteffltajen SBefefjl an ben Dbctfl ©ttel«, baf) et

ble gafjnen inoentatiftten laffen fottte, ju geben, ©er SRatfdjatt

glaubte unb müfjte gfauben, baf) bfe gafjnen »etbtannt wotbcn

wäten, fo lange ba« ofjne SBoftbtudj gefdjefjen fonntc.

(Siiblfdj fudjt Sa.fjaub nodj ju entwfdeln, bafj bfe SRfjefnatmce

nfdjt, wie biv Slnflage behauptet, in offenem gelbe, fonbetn in
einem »etfdjanjtcn Säger geftanben bätte, bafj fie »on bem geinbe

burdj ftatte (gtbarbeiten unb »Batterien bloflrt gewefen fei unb

baf) mltljin bie Slrtlfel 209 uttb 210 bc« SRllftärftrafgefe&bttdj«

nidjt juttäfen; bc«glcldjen fjabe Skjafne audj für bie geflung

erft fapltullrt, al« alle feine Sßertbeibigungemlttel unb namentlid)

ba« widjtlgftc »on aden, bie Sitoolante, etfdjöpft waten.

3d) fjabe geenbet, fagt et, unb wenn fdj Ijfnter meinet Sluf«

jabe jurücfgeb lieben bin, fo bitte id) 3tjt ©ewlffen, bfe Süden

- 42

wir nicht nur ein großer Theil unserer Wehrpflichtigen ungeachtet

stets zunehmender Inanspruchnahme durch persönliche Dienst»

lcistungcn unverdrossen sein Scherflcin zur Aeufnung des Fond«

beizutragen fortfährt, sondern namentlich auch, daß Privaten,
Gesellschaften und Vereine ihr Interesse an der Stiftung tn
höchst erfreulicher Wcise bekunden. Möchten diese thatsächlichen

Manifestationen warmen Interesses an dcr St. Gallischen Winkel-

rledstiftung endlich auch die kühle Stimmung in den eidgenössischen

RathSsäZle» dcr Frage einer ciegcnössischen Winkclriedstiftung gegen-
über verscheuchen: möchte dort bedacht werden, wie eS t^S Landes

heilige Pflicht ist, für seine in schwerster Zeit dem Unglück »»,
heimfallcnden Vcriheidiger und deren Familien rechtzeitig und in
genügender Weise zu sorgen; möchte in Erwägung fallen, daß

bei vereintem Vorgehen und mit »ercinten KrZkten aus Kleinem
bald und leicht Großes geschaffen wird, und möchten die Väter
des Landes nicht unterlassen, im Grundgesetze des eidgenössischen

Bundes die Pflicht zur Lösung der großen und hohen Aufgabe
unumwunden anzuerkennen und deren Ausführung zu
sichern!

Beiträge nehmen jederzeit gerne entgegen der Verwalter, Herr
Major Tb. Müller i„ S'. Mallen, sowie auch die übrigen
Komitemitglieder, nämlich dieH-rren: B entier, A., Quartier«
meister, in St. Gallen; Egert. M., Schützenfeldweibel, in

Mcls; Gmür, R.,eirg. Oberstlieutenant, in Mels; Höfliger,
A., Artillerlchauptmann, in Kappel; Jnhelder,J., Bezirk«,
kommandant, in Ebnat; Lanz, Th., Kommandant, in Wattwyl;
Mayer, H., Kommandant, in St. Gallen; Reutty, O., Dra»
gsncrfvurier in St. Gallen.

Ausland.
Niederlande. (Die BewaffnungS-Frage'.) In dcr

niederländischen Militär ° Zcitschrift vs rnMsirs Spvetator,
Heft 9, wird da« Milltär-Budgct pro 1374 mitgetheilt. Dic
Gesammtsumme belauft sich auf 16,910,000 ff. Dem erläutern-

den Memoire entnehmen wir folgende Notizen:
BI« Schluß diesc« Jahre« sollen 65000 Stück kleinkalibrige

Gewehre (System Beaumont) und 7500 Carabiner fertig
gestellt sein. Alle Truppen der Armee stnd bereits mit diesen

neuen Feuerwaffen (Kaliber 1,1 cm.) ausgerüstet. Es erübrigt
noch die Beschaffung etner Reserve an Gewehren »on 36000

Stück, deren tm Jahre 1874, 15000 Stück zu liefern. Jn
Folge beträchtlicher Sendungen nach Ostindien sind gegenwärtig

nur 5,200,000 Patroncn vorhanden, doch kann die Delfter Fabrik

täglich 50,000 Stück liefern.
Untcr den zum Versuch gestellten Mitrailleusen hat man noch

keine definitive Wahl getroffen. Einige, nach dem System Mon,
tigny, hat man nach Ostindien geschickt, doch bestehen zur Zeit
noch Zweifel, ob diese Waffe bei Ihrem kleinen Kaliber (1,1 cm.)
und Ihrer zu wenig ausgedehnten Wirkungssphäre für die euro-

pöischc Armee wiiklich verwerthbar ist. Die Versuche werdcn

indessen fortgesetzt, und steht die Erprobung einer neuen Con>

struktton schwedischen Ursprungs bevor, welche hochgerühmt wird.

Dte Feld- und reitende Artillerie will man so bald wie mög-

lich mit einem gezogenen Hinterlader von 8,4 cm. bewaffnen,

wozu incl. Rcserve 140 Stück nothwendig find. Dte Frage, ob

etn schweres Fcld-Gcschütz cinzuführcn Ist, bleibt hier wie tn den

andern Ländern noch offen. Die unlängst angekommenen Schweizer

Feld-Geschütze »on 10 cm. sollen erprobt weroen.

Nn FestungS'Geschützen sind, unter Umarbeitung aller

vorhandenen Vorderlader, 120 Stück à 15 und 400 ö, 12 cm. zu

beschaffen.

Im Jahre 1874 sollen von den 3 Kalibern. 15,12 und' 8,4
cm. je 20 Stück und dte zugehörige Munition (300 Schuß)

angcfcrtigt werden. (M. Bl.)

für die Honved Armee (sowohl die ordentlichen, wie die außer»

ordentlichen) sür genannte 3 Jahre sich auf 8,433,626 Gulden

belaufen werden, mithin per Jahr 21,031,065 Francs.
Das Budget »on 1874, welche« urspiüngltch auf 25,049,102

Fr, festgesetzt war, ist auf 21,874,102 Fr. reduzirt. Man sieht

aber, daß man die Militär-AuSgaben für die Hon«edS nochmal«

um 800,000 Fr. jährlich vermindern will, eine Sparsamkeit,

welche sich leicht aus der finanziellen Lage Ungarn« erklären

läßt.

Oesterreich. (Budget der ungarischen Landwehr,
Honved«.) Tie ungarische Regierung hat tem Reichstage ihr
Mtlttär Budget für dte Jahre 1875, 1876 und 1877 vorgelegt.

Der Pefter-Lloyd vom 20. Januar theilt mit, daß die Ausgaben

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

XV.
(Schluß.)

Sitzung »om 10. Dezember. E« wird um 10 Uhr Mor«

gen« eine außerordentliche Sitzung abgehalten, in welcher Lachaud

sein Plaidoyer zum Abschluß bringt. Auf die Kaxitulatio.l
selbst eingehend, verwahrt er zunächst seinen Klienten gegen de»

Vorwurf, daß er nicht zuvor die nöthigen Maßregeln getroffen,

die Kanonen vernagelt, dte Gewehre zertrümmert, das Pulver
ins Wasscr »crseickt hätte. DaS alle«, sagt er, war ntcht mög<

lich; eS lief dem Kriegsgebrauch zuwider und die Stadt wäre

vielleicht balkarischer Repressalien ausgesetzt gewesen. Von jeher

waren die Kapttnlationen mit der Auslieferung de« Material« »er^

bunden. Man darf »Icht da« Beispiel von Pfalzburg, einer

kleinen Festung, anführen: bei der Uebergabe »on Carmagnole an

den Prinzen »on Savoyen, von Maniua an den General Bonaparte,

bei den Kapitulationen »on Kassel (1695), Calais, Cara<

goffa und anderen spanischen Plätzen fiel ein vft unermeßliche«

Kriegsmaterial in die Hände des Siegers; tm entgegengcsctztcn

Falle ist die Stadt auf Diskretion in sein Hände geliefert. Pic
militärischen Ehren bcim Abzüge hat der Marschall angenommen i

abgelehnt hat er nur da« Defilé und mit Recht; dcnn e« gibt

keine größcrc Erniecrigung: da« Defils ist cinfach, wa« bei dcn

Römern der Zug durch da« feindliche Joch war. Diese letzte

Schande hat dcr Marschall seincr Armee erspart. E« ist »oll»

kommen erwiesen, daß die Festung ausgehungert war; hätte man

noch zwei Tage gewartet, so hätte man 100,000 Menschen he,

graben müsscn. Für die Kranken und Verwundeten hat man

nicht« Besondere« stipulirt, weil man auf die Gcnfcr Konvention

rcchnctc.

Hcrr Lachaud gclangt nun zu den Fahnen. Er findet, daß

die Anklage hier eine große Beredtsamkeit umsonst verschwendet

hatte. Dcr Marschall hatte fich schon am 25. Oktober mit dieser

Frage beschäftigt nnd nach dem feindlichen Hauptquartier erklären

lassen, daß cS tn Frankreich Gebrauch wäre, nach einer Nmwäl,

zung die Fahnen zu Vernichten. Diese Ausflucht konnte den

Feind nicht täuschen; aber sie beweist doch, wclche Intentionen
der Marschall hatte. Redncr verliest etne ihm zur Verfügung

gestellte Note dcS General« von Cissey, au« welcher deutlich

hervorgeht, daß Bazaine den Befehl, die Fahnen zu verbrennen,

gegeben hat.
Die Schuld an dcr Au«liefcrung der Fahnen fällt auf Soleille

und die Vertheidigung kann nur bedauern, daß derselbe durch

schwere Krankheit verhindert war, dem Gerichtshöfe Erläuterungen

zu seinem unbegreiflichen Befehl an den Oberst Gtrels, daß er

die Fahnen inventarisiren lasscn sollte, zu geben. Der Marschall

glaubte und mußte glauben, daß die Fahnen verbrannt worden

wären, so lange das ohne Wortbruch geschehe» konntc.

Endlich sucht Sachau» noch zu entwickeln, daß die Rheinarmee

nicht, wie die Anklage behauptet, tn offenem Felde, sondern in
eincm verschanzten Lager gestandcn hätte, daß sie »on dem Feinde

durch starke Erdarbeiten und Batterien blckirt gewesen sei und

daß mithin die Artikel 209 und 210 de« Mllttärstrafgesetzbnch«

nicht zuträfen; desgleichen habe Bazaine auch für die Festung

erst kapitulirt, als alle scine Vertheidigungsmittel und namentlich

da« wichtigste von allen, die Proviante, erschöpft waren.

Ich habe geendet, sagt er, und wenn ich hinter meiner Aufgabe

zurückgeblieben bin, so bitte ich Ihr Gewissen, die Lücken
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